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96. Jahrgang

Wirtschaft und europäische Gegensätze
Won ihrem Vertreter in Italien erhält die „̂Deutsche

Tageszeitung " bemerkenswerte Mitteilungen über die
englisch-französischen Beziehungen mit Absicht auf die
Entschädigungsfrage u. a., die in den wesentlichen
Punkten mit dem übereinstimmen, was wir zu der
Sache wiederholt dargelegt haben. Die Zuschrift lautet:

Das Lesen der „schönen Reden " in Genua , und be¬
sonders der schönsten, die Lloyd George zum Urheber
haben, bietet vielleicht dem Seelenforscher ein größeres
Interesse als dem Politiker . Als Politiker könnte man
sich das Lesen beinahe schenken, denn von der wahren
Absicht, die Lloyd George befolgt, ist daraus wenig ge¬
nug zu erkennen. Merkwürdigerweise erscheint Lloyd
George sogar einigen Blättern als beseelt von dem Ver¬
langen , den Deutschen aus dem Schlamassel herauszu-
helfen, koste es auch dis Preisgabe des Bündnisses mit
Frankreich. In Wirklichkeit hat der deutsch-russische
Vertrag als Probierschießen gewirkt. Das wilde Ge¬
schrei sowohl Englands als Frankreichs darüber be¬
deutet nur, daß der Vertrag sowohl den englischen Plan,
Rußland durch seine Entfernung von Deutschland wirt¬
schaftlich und am Ende auch politisch besser beherrschen,
als den französischen Plan , sich Rußlands militärisch
gegen Deutschland bedienen zu können — vorläufig
wenigstens — zum Scheitern gebracht hat. Die engli¬
schen Sachverständigen sind der AnfitA , daß der deutsch-
russische Vertrag im Hinblick daraus, daß Deutschland
alle Geldmittel und alle Waren braucht, um Frank¬
reichs Forderungen zu befriedigen, von geringer prak¬
tischer Bedeutung sei, weil eben die Deutschen aus
Mangel an Kapital und Waren keinen rechten Nutzen
daraus zu ziehen vermöchten. Aus dieser Auffassung
ergäbe sich, daß England gerade im Hinblick auf den
deutsch-russischen Vertrag kein Interesse an der Auf¬
rechterhaltung des zügellosen französischen Standpunkts
bat, und auf dieser Grundlage mag es dann wohl schließ¬
lich zu einer abermaligen französisch-englischen Verstän¬
digung komrnen.

Hätten wir die jetzt aufgenommene russische Politik
möglichst schon vor etwa zwei Jahren eingeleitet , so
würden heute die Fragen , um die jetzt der Kampf unter
für uns so stark verschlechterten Aussichten tobt, ein
ganz anderes Gesicht annehmen . Nunmehr dient der
englische „Gottesfrieden " - Gedanke dazu, die eng¬
lisch - französischen Pläne des wirtschaft¬
lichen und des militärischen Kriegs mit¬
einander in Einklang zu bringen.  Dieser
Zweck des Gottesfriedens wird noch besonders betont
durch den Zusatz Benesch, dessen Annahme seitens Eng¬
lands und Frankreichs den Fortbestand kriege¬
rischer Mächteverbände  sichern würde. Eng¬
land scheint seiner Ueberlieferung treu zu bleiben, euro¬
päische Politik nur vom Standpunkt des scharsum¬
grenzten eigenen Interesses zu betreiben.

Die Unterstützung, die Lloyd George in England
findet, gilt natürlich auch nicht etwa Deutschland, son¬
dern dem so schwer gefährdeten Wirtschaftsleben Eng¬
lands . Wenn England trotzdem die Entschädi¬
gungsfrage  in Genua anzuschneiden bemüht ist, so
erklärt sich auch das aus einem besonderen wirtschaft¬
lichen Interesse Englands , dem schon durch das Abkom¬
men von Spaa ein unerträglicher Wettbewerb auf dem
Gebiet der Kohle und der Eisenindustrie in Europa er¬
standen ist, indem dieses Abkommen Deutschland zwingt,
monatlich gewaltige Kohlenmengen zum Inlandspreis
zuzüglich Fracht bis zur Grenze an Frankreich und
Belgien zu liefern . Infolge des letzten Marksturzes ist
der englische Kohlenpreis (Cardiff) etwa dreimal so hoch
als der Preis für die beste Ruhrkohle. Die Engländer
sind mithin unmittelbar durch die deutsche Kohle, mittel¬
bar aber durch die französische und belgische Industrie
geschädigt, falls nicht gar, wie man in England an-
nimmt , Frankreich und Belgien deutsche Kohle weiter
verkaufen.

So ist denn die ganze Friedenspolitik
Englands  und wenigstens ein großer Teil der
Kriegspolitik Frankreichs auf riesige
geschäftliche und industrielle Spekula¬
tionen  zurückzuführen, deren Parlamentsmehrheitsn
und eine gekaufte Presse zu einsichtsvoller und gewissen-
loser'- Derfügung stehe. Obwohl natürlich auch,Italien
sich nur zum Teil von der bekannten „heiligen Selbst¬

zucht", Dem sacro e§oi8wo befreit hat, der ja in der Tat
auch eine gewisse Berechtigung hat, sprechen hier schon
die nach Deutschland und dem Osten neigenden eigenen
Interessen dafür, sich zu einer mehr sachlichen Beurtei¬
lung der im Vordergrund der europäischen und sogar
amerikanischen Erörterungen stehenden wirtschaftlichen
Fragen zu erheben. Von besonderem Wert erscheinen
da die Betrachtungen , welche der bekannte Professor
Attilio Cabiati  in der Türmer „Stampa " anstellt.
In einer solchen legt der Gelehrte soeben d'e „wirtschaft¬
liche Wurzel des französisch-englischen Gegensatzes"
bloß.

Der Ärund der englischen „Menschlichkeit" ist, sagt
Cabiati , dieRücksichtaufseineKunden,  denn
England lekst von der Ausfuhr und diese ist ihm ver¬
baut . Es sei deshalb bereit, für den Wiederaufbau
Eur - das Opfer zu bringen , auf einen Hieb das
Geld - i -r Andern zu entwerten , da mt der Sierümg
wiede , ,n seine beherrschendeStellung komme. Es folgt
eins Schilderung der in der Tat wenig erfreuliches
Finanzlage Frankreichs . Gleichzeitig besttztEFrankreich
eine- krdrückende militärische Ueberlegenheit, die es ihm
gestattet, allein zu handeln, vollkommen sicher, daß, wie¬
viel auch dagegen protestiert werde, niemand es unter¬
nehmen werde, ihm in den Arm zu fallen. Im übrigen
sei es die Ueberzeugung sämtlicher Mitglieder des Aus¬
schusses, daß Deutschland auch nicht so viel zahlen wolle,
als in seiner Macht stände, und daß die Deutschen ver¬
gleichsweise zu wenig Steuern bezahlten.

Andererseits gelangt Cabiati zu dem Ergebnis , daß
die Lage' Deutschlands so schlimm als möglich sei, und
diese Behauptung begründet er durch Ziffern . Trotz¬
dem sei Deutschland, im Vergleich zu Rußland , das Pa¬
radies der Sparer (?). Die Gesundung Deutschlands
sei, im Gegensatz zu Rußland , eine rein finanzielle und
nicht wirtschaftliche Frage und hänge fast ganz von
den Kriegsentschädigungen ab, ohne welche Deutschland
überhaupt keine Hilfe brauchen würde . Zugleich bilde
Deutschland im Gegensatz zu Rußland auch heute noch
eine der Achsen, um die^das europäische Wirtschafts¬
leben sich bewege. Infolgedessen wurde die Weltfinanz
unwiderstehlich durch Deutschland angezogen und sei
durch die Aufnahme deutscher Werte entsprechend an
der deutschen Wirtschaft mit interessiert. Daraus er¬
kläre es sich, daß selbst Frankreich trotz starren Fest¬
haltens am Versailler Friedensvertrag nichts gegen
eine an Deutschland zu gewährende internationale An¬
leihe einzuwenden hätte, weil es auf diese Weise fort-
sahren würde , die jährlichen Zahlungen von Deutsch¬
land zu erhalten , während Deutschland eine Atempause
bekäme, die es ihm erlauben würde , seine Finanzen in
Ordnung zu bringen usw.

Eine derartige . Finanzoperation könne indes , nach
Cabiatis Ansicht, nur gelingen , sofern 1. Zinszahlung
und Tilgung der Anleihe sich über einen Zeitraum er¬
strecke, dkr lang sei und erst nach Erfüllung der Ent¬
schädigungspflicht beginnen müsse, und 2. die künftige
Zahlungsfähigkeit Deutschlands richtig berechnet werde.
Was man gegenwärtig von Deutschland verlange , ver¬
schwinde in den Wolken des absolut Unmöglichen.
Darüber seien sämtliche Finanz - Fach¬
leute der Welt einig.  Infolgedessen werde die
Weltfinanz der Anleihefrage kaum näher treten, bevor
nicht die Entschädigungsfrage gelöst sei. Denn wer sei
geneigt , Kredit auf ein Jahrhu ^dertM zu gewähren?
Cabiati schließt mit dem so ziemlich dem italienischen
amtlichen Standpunkt entsprechenden Vorschlag, Frank¬
reich zu einer Herabsetzung  der Entschädigungs¬
summe im Rahmen des Möglichen zu bestimmen gegen
die Zusicherung des Verbands , Deutschland, falls es
auch dann nicht zahle, gemeinsam mit Frank¬
reich zur Zahlung zu zwingen.

Der deutsche Waffen- und Munitionsverbrauch
wahrend des Weltkriegs

Eine inkeressanke Zusammenstellung über die technischen
Kriegsmittel, die Deutschland während des Weltkriegs auf¬
gebracht hat, veröffentlicht Otto Riebickeauf  Grund amt¬
lichen Materials in der Krieger-Zeitung, dem amtlichen
Blakt des Reichskriegerbunds . Kyffhäuser". Wir entneh¬
men daraus , daß die Gesamkanfertigung von Gewehren,
Karabinern , Pistolen usw. 10 Millionen Stück betrug. Fünf
Monate nach Beginn (res Kriegs konnten täglich 1200 Ge¬
wehre fertiggestellt werden: aber diese Zahl genügte nicht:
man nahnt deshalb eine Arbeitsteilung vor. durch die die
67 Teile eines Gewehrs in tausend Arbeitsvorgängen her--

gestellt wurden und erreichte dadurch eine Steigerung der
Erzeugung auf monatlich 250 000 Stück. Mitte 1916 wur¬
den monatlich 2300 Maschinengewehre gefertigt, im Früh¬
jahr 1917 waren es 7000 und im ^ xbst des gleichen Jahrs
konnte die deutsche Kriegsindustrie eine Monatsanfertigung
von 13 000 Maschinengewehren aufweisen. 3m Winter
1916/17 erreichte die Handgranakenherstellung mit einer
Zahl von 9 Millionen im Monat ihren Höhepunkt. 3m letz¬
ten vollen Kriegsjahr 1917 wurde so viel Arkilleriemunition
hergestellt, daß die Gesamtlänge der dicht aufgeschlossenen
Munitionszüge dieses Jahrs der Länge eines Eisenbahnzugs
entsprechen würde, der von Konstantinopel—Sofia—Wien
bis nach Hamburg reicht. Die Anfertigung von Infanterie-
munikion betrug im gleichen Jahr 2340 Millionen Patro¬
nen, von Nahkampfmunition 110 Millionen Stück, von Pul¬
ver mehr als 100 Millionen Kilogramm, von Sprengstoffen
mehr als 325 Millionen Kilogramm (für eine einzige Trich¬
tersprengung wurden oft vier bis fünf Waggonladungen
Sprengpulver gebraucht!). Die schwere Artillerie stand am
Kriegsende mit 1660 Batterien im Kampf, sie war während
des Kriegs etwa verachkfachk worden. Für die leichte Feld¬
artillerie wurden im Lauf des Jahrs 1916 1500, 1917 2000
und später 3000 neue Geschütze im Monat angefertigk. Die
monatliche Neuanfertigung der Minenwerfer betrug 1917
4300 Stück. Die Summe der Lieferungen von Leuchtpatronen
betrug rund 75 Millionen Stück, von Signalpatronen rund
103 Millionen Stück. An Skacheldraht wurde eine Menge
geliefert, die ausreichen würde, um das gesamte Deutsche
Reich mit einem Drahtverhau von 65 Meter Tiefe zu um¬
geben. Der monatliche Bedarf an Sandsäcken betrug durch¬
schnittlich 20 Millionen Stück, /insgesamt wurden so viel
Sandsäcke an die Front gebracht, daß man hiervon eine
Sandsackmauer von zwei Meter Dicke und drei Meter Höhe
von Berlin bis Konstantinopel bauen könnte. Die Monats¬
fertigung der Stahlhelme — deren Einführung im Jahre
1916 wir den Professoren Dr . Bier und Schwerd verdanken
— betrug im Durchschnitt eine halbe Million , etwa in glei¬
cher Höhe wird sich die Anfertigung der Gasmasken ge¬
halten haben. Bon der Karthographischen Abteilung des
Heers wurden insgesamt 800 Millionen Karten gedruckt.
Außerordentlich schwierig war infolge Mangels an Betriebs¬
stoff und Gummi die Lage des deutschen Kraftfahrwesens.
Wir hatten im Sommer 1918 auf allen Krlegsfronien kaum
40 000 Kraftfahrzeuge verfügbar (das Zehnfache gegen 1914),
während die Entente an der Westfront allein etwa 200 000
Kraftwagen besaß!

Die fortschreitende Teuerung
Di vom Statistischen Reichsamt auf Grund der Er¬

hebungen über den Aufwand für Ernährung , Wohnung , Hei¬
zung und Beleuchtung einer 5köpfigen Familie berechneten
Reichsindexziffern sind für die gesamten Lebens¬
haltungskosten  im Monat April nach einer neuen Be-
rechnungsarl auf 3175 (sonach fast das 32fache gegenüber
1913/14) gestegen. Die Steigerung der Lebenshaltungskosten
beträgt vom März auf April 20,3 Prozent . Weniger stark
als die Gesamtausgaben sind die Ernährungskosten gestiegen.
Die Reichsindexziffer für die Ernährungsziffer  be¬
iträgt im Durchschnitt des Monats April 4356. Legt man
auch hier die neuen  Berechnunasvorschriften zu Grund , so
ergibt sich eine Gcnährungsindexzifefr von 3602 gegenüber der
alten von 3152. Die Kosten für die Ernährung sind sonach
im Reichsdurchschnitt vom März auf April um 20,9 Prozent
gestiegen. Zu der Erhöhung haben fast aste Lebensmittel bei¬
getragen . Sehr bedeutend ist die Erhöhung für Brennstoffe.
Auch die Erhöhung der Zuschüsse zu den Wohnungsmieten.
Im großen und ganzen zeigt die Teuerung in denTströßeren
Städten einen stärkeren Steigerungsgrad als in den kleineren.

Von der Konferenz in Genua
Die Lage will ernst werden

Nach den neuesten Berichten aus Genua und den er¬
gänzenden Bemerkungen der Pariser und Londoner Press«
hat die Lage in Genua seit letzten Samstag ein ganz ande¬
res Gesicht bekommen. Die . Aktien ' Lloyd Georges schei¬
nen tief gefallen zu sein: fein Einfluß auf der Konferenz
geht stark zurück und selbst Italien hat ihm die Gefolgschaft
wie es scheint, aufgesagt und sich wieder den Franzosen i»
die Arme geworfen . Wieweit hieran der englische Einspruch
gegen das italienisch-türkische Sonderabkommen von An¬
gora mitgewirkt hat, mag dahingestellt bleiben, aber jeden¬
falls war die Erregung der Italiener über den unerwarteten
englischen Eingriff nicht ganz ohne Nachwirkung auf dt«
amtliche Richtung in Genua . Der Kleine Verband und
Polen , ja selbst Japan , das allerdings mkk England nach der
Preisgebung des früheren Bündnisses , nicht mehr im besten
Einverständnis sich befinden und einen geheimen Schuh - und
Truhvertrag mit Frankreich geschloffen haben soll, sind von
Lloyd Georges Seite ge wichen: sie wittern Morgenluft.»

P - incare versichert Llcyd George brieflich die unverän¬
derte Freundschaft Frankreichs und da» Fernltegen jeder Ab¬
sicht, die Konferenz in Genua zu schädigen.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 10. Mai 1922.

Au» dem Staatsanzeiger . Der Präsident der LandeS-
finanzamtS hat den Zollinspektor Gegenbauer in Horb auf
Ansuchen zu der Bezirk- zolltospektton Waiblingen versetzt. —
Die Bewerber um die BezirkSzollti.spektorstelle in Horb haben
sich bei dem LandeSfinanzawl Abtlg. f. Zölle u. Verbrauchs¬
steuern binnen acht Tagen zu melden.

Dolkstrauertag . In der Zeitschrift „KrtegSsräberfür-
sorge" berichtet der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge,
e. V. über sein Eintreten für die Festsetzung einer VolkS-
trauertages  zu Ehren der Toten des Weltkrieges und geht
dabei von dem Standpunkt au», daß dar deutsche Volk seinen
Gefallenen diese Ehrung schuldig sei, und daß gerade Sin ge¬
meinsam von allen Schichten des Volker und einheitlich im
ganzen Reiche begangener Tag wesentlich dazu beitragen
könne, die Einigkeit unserer Volk s neu zu beleben und zu
festigen. Die kirchlichen Behörden sollen gebeten werden,
während einer für das ganze Reich gleichmäßig srstzusetzen-
den Viertelstunde die Totenglocken läuten zu lassen. Als Tag
wurde der jeweilige erste Sonntag in der Fastenzeit — Sonn¬
tag Jnvocaoit vor Ostern — in Aussicht genommen. Der
Volksbund hat m t ljnzecstützung von 17 großen deutschen
Körperschaften den Het̂ n Reichskanzler gebeten, einen ent¬
sprechenden Gesetzentwurf auSa beiien zu lasten, und hofft
zuversichtlich, daß dieser einmütigen Bekundung die Verwirk¬
lichung des im Volke lange gehegten Wunsches bald folgen
werde. Die Zeitschrift „KrtegSgräberiürsorge" enthält wie
immer zahlreiche für die Angehörigen von Gefallenen äußerst
interessante Berichte über den Zustand der deutschen Krieger-
friedhöfe tu Frankreich, Belgien. England , Polen , Galizien,
Litauen, Lettland, Esthland, Jugoslaojen , Rumänien sowie
ein Verzeichnis von etwa 70 neuen Ortsgruppen des Volks-
Hundes.

Postpakete mit Butter , sin den Vorjahren sind Post¬
pakete mit Butter , Margarine oder anderen leicht-schmelz¬
baren Fetten während der heißen Jahreszeit zur Postbeför-
Aerung nur dann zugelassen worden, wenn die Fettstoffe in
festen Kisten oder Kübeln verpackt waren. Im kommenden
Sommer sollen die Postanstalten versuchsweise auch in Papp¬
schachteln verpackte Butter - und Fettsendungen anneymen,
wenn die Verpackung gewissen Bedingungen entspricht. Die
Pappschachteln müssen aus genügend starker Lederpappe
bestehen und möglichst fugenlos sein.

Zur Vertilgung der Schwaben empfiehlt es sich, auf dem
ußbaden über Nacht einen feuchten Lappen auszulbgen.

. as Ungeziefer sammelt sich darunter . Am Morgech. mög-
lichst, ttäh , wird der Lappen vorsichtig zusatnmengenommsn,
in einen Eimer geworfen und mit siedendem Master über-briibt.

Wildberg , 8. Mai . Sängertag  Am Sonntag hatte
der Nagoldgausängerbund im Schwarzwaldsaal seine 2. Gau-
hersamwlung . Vorstand Schuster begrüßt? die in sehr
großer Zahl erschienenen Vertreter der Gauoereine mit herz¬
lichen Worten . Eine umfangreiche Tagesordnung , war zu
erledige». Aus dem Bericht des Vorstandes ist zu entnehme«,
daß seit der 1. Gausersammlunq 5 weitere Vereine jdem Gau
beigetreten sind, und in der Versammlung selbst wurde ein
weiterer Verein ausgenommen. Diese neuen Gauvereine sind
Egenhausen, MmderSbach, Schietingen, Bösingen, Grömbach
und LiebekSbera, so daß der Gau jetzt 29 Vereine zählt mit
bßiaähe 1000 Sängern . Der Gankqsster, Kaüsm. He,n ßler,
könnte einen guten Kassenbericht«eben, was im Hinblick auf
daS kommende Gäufest sehr zu Begrüßen war . An seiner
Stelle wird in Zukunft Herr Oberftkreläc Mutz-Alten steig die
Kaste verwüsten. Gew Haupttsll der Verhandlungen nahm

das Gaufest in Rohrdorf in Anspruch. Dies wurde nach ver¬
schiedenen Gesichtspunkten besprochen unter reger Anteilnahme
der Vertreter. Beim Wertungssingen werden die Hrn . Arnold,
Löffleru. Wengert, 3 anerkannte schwäb. Chormeisteru. Kompo¬
nisten, als WertungSrtchter tätig sein. Bei diesem Wertung »- ,
singen kommt nicht ein einziges Lied zweimal zum Vortrag.
Es gibt dies ein VolkSliederkonzert bester Art, denn Silcher
ist auch etliche Mal vertreten. Da eine Festhalle zur Ver¬
fügung steht, so ist dieses Werlungsstngen für die Freunde
de» deutschen Liedes eine schöne Veranstaltung , deren Besuch
sich keiner entgehen lassen sollte. Um das Gaufest im Jahr
1923 haben Emmingen und Haiterbach sich beworben. Beide
können das 60jährige Jubiläum feiern und Haiterbach will
eine Fahnenweihe damit verbinden. Bei der Wahl gina
Emmmgen mit Stimmenmehrheit als Sieger hervor, so daß
also 1923 da» Gauseft ohne Wertungssingen in Emmingen
stattfindet. Die Schwäbische Sängerzettung wird zum osfi
ztellen Gauorgan gemacht und haben die Gauoereine sofort
diese Zeitung in mindestens einem Exemplar zu halten. Nach
dem Schluß der Verhandlungen wurden noch die Masten¬
chöre und der Gauspruch vor dem Saal ilnter Leitung des
Gaudirtgenten Feucht-  Altenstcig gesungen. Mächtig
klang da» „Brüder reicht die Harch zum Bunde ", über auch
die andern Chöre verrieten, daß da und dort schortttüchstg
gearbeitet worden ist. So Nahm die ganze VersarüsirluW
einen schönen harmonischen Verwirf, zu dem da« freundlich«,
sonnenstrahlende Himmelszelt «in gut Teil Mit brigetrageü
hat. Mit einem herzlichen „Aus Wiedersehn in Rohrdorf"
schloß der Vorstand nach 6 Uhr dis Versammlung. Du uttd
dort saß mqn noch gemütlich beisammen bis die Stunde der
Heimkehr geschlagen. Gemischt mit den von Schönbrom,
heimkehrenden Turnern füllten sich die Züge und führten die
i . Gäste aus Wttdbergs Mauern fort.

Simmersfeld, 8. Mat. (GlockenwÄhe ). Am letzten
Sonntag konnten hier dje längst erwarteten und nun einge
troffenen zwei Glocken der hiesigen Kirche eingeweiht werden,
nachdem schon am Mittwoch Abend eine kleine Begrüßungs¬
feier auf dem Kirchenplatz stattgefunden hatte. Pfarrer
Schmidt begrüßte in seiner Ansprache die beiden neuen Glocken,
die an Stelle der in den Krieg gezogenen Glocken von der
Firma Kurz in Stuttgart gegossen wurden. Es war eine
feierliche Stunde für die Gemeinde, die so lange mit einer
einzelnen Glocke auskommen mußte und nun wieder ein
ganze« Geläute in harmonischem Klang vernehmen darf.
Stifter der- kleinen Glocke sind die Eheleute Konrad und
Magdalens Grüßmann in EttmarmSwetler, welche dis Glocke
Pim Aiidente«, an ihren verstorbenen einzigen Sohn stifteten.
Da» Geld zur anderen Glocke wurde meist durch Sammlung
«in diN Mier̂ KiZchspielSortsn ausgebracht. Abends fand noch
eine kleine Nachfeier im Saale der Gasthofs z. Anker statt.

Nus.der Arbeit des Evang. Dolksbmrds
- Der Cbang. Volksbund für Württemberg zählt̂ chunmeyr

nach dem 3. Jahr seines Bestehens ,n 738 Ortsgruppen
L25 000 politisch wahlberechtigte Mitglieder, d. h. 14 Prozent
der evang. Geftimtbevölkermrg. Die Tätigtest seiner Helfer
und Helferinnen hat sich in vielen Ortsgruppen zu einem

.wichtigen Zweig kirchlicher und sozialer Hilfsarbeit entwickelt.
Ein ausgedehnter Schriftenoerlag und eine sehr rege Vor¬
tragstätigkeit hat der Klärung wichtigster Lebensfragen sowie
der Verteidigung christlichen Glaubens und christlicher Jugend¬
erziehung gedient. Volkstümliche kirchlich« Feiern , Be-
fprechungsavende, Kinderfeste u. a. m. wurden veranstaltet,
soziale Zurichtungen und Ortsbüchereieü geschaffen, durch
Lebensmittelverteilung und sonstig« Liebesarbeit den Be¬
drängten und Einsamen geholfen. Mel beachtet wurden die
Bezirksschulkurse für . kirchliche Gemeindearbeit und die
Landeskurie für sittliche,,apologetische und soz iale Frag en.

Was chan nicht ändern kann, muß man sich zunächst 8
in seinex ganzen.Härte verdeutlichen, ehe man innerlich o
damit fertig werden kann. rr-mmann. 2

Lichtenstein.
Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Mätzi-st Euch, sagte FronLsberg ; >dte
hattest sich gern dä« t

'Der " - "
verLierü,

M.den Herzog gesetzt war. Der Doktor: hat gefe!
-r -,HLrh daß er, e« mit dem-Leben zahlte." ft
llso Ihr habt heute den Herzog vorgestelltwandte

»WalLhurg zu Georgier still dieser Szene zugesehen hatte,
küßt Ihr rptr überall in den Weg laufen, mit Eurem

Milchgesicht? Ueberall hat Euch der Teufel, wo man Euch
nicht .braucht- EH ist nicht daŜ rstrmal, haß Jhr meins Pläne
duWrttze »̂ - " - ^ - -

„Wenn Ihr e§ gewesen seid, Herr Truchseß," antwortete
Georg, „der bel' ReWeti Nn HeWtz meuchlings überfallen
-tasten iwchüse.vso-Mi ich EwhlrtSöriidti dew Wsg geksntmen,
chenchGurLKuöchteichachnlMchEedergoworfkN." -

Ritter geöftamS ew>Wbtri>sttef« Mdeil uNd scchcht dän
-LrttchbchiNnHeichkM. ' rSö ätürödük ; m«tt wsßt « IniW ätüS
Kor« oder Meschämstag/ üttin eütgchmitsti „Was schwatzt Ihr
M >vhttssiW>ffick»iwotzibost  sticht») doch w««N -Mün
«rsthschprsr ftisdiSgextorstinft hatznisoi swÜrstche ich, Jhr ^rSätbt

>mw MrichMrlAoe NvMNlzN koesiMÄr.
agvtpJHr chaMMch al» Ästen gstbAktMn

Feisth iwroBn»«isjchMiq,nyI - a»t HchmllchiM »iMst 'fützGhn
«ckchMtnvchieiW iDihandttlis Mtbäc. akfvssstttä SchMkS' ZeAn
AAr Murchn« ttlot«» lVaaM><RrÄH« sätdtbtttte » herNV üttkSdr
Mnffeüitv ld^llHanttMimKn wordNr « Ehnh.trifft SieSkWe
i»S äHochtnviistL) tim drm^ llmkaöchkttUchÜMî Bustv des
iSchntakett-s st»d s-ümLMändrrl ? n»„ c'.ün s
6lll!
«tde
Atrv
mich auf vierzehn Tage Urskhde schwören lasten; so wahr
Svmübev tnir ist. ich hSbe stel̂qqaiten . Wak t̂ch. Nachher
aAlMsshaoon habnJhr nicht Rrchenfchaftt zu fordert?/Iveil 'ckh
Each nicht mehr «rspfsichiet war , stfld wa» msstn̂ Gswngtzn-
nehmung mit den Waffen in der H,md betrifft, so frage ich

euch, edle Herren, welcher Ritter wird, wenn er von sechs
oder ocht angegriffen wird, sich nicht seine« Leben« wehren ?
tzch verlange von Euch ritterliche Haft und erbiete mich, Ur¬
fehde zu schwören ans sechs Wochen; mehr könnet Ihr nicht
von mit verlangen."

„Wollt Ihr unS Gesetze vorschreiben? Ihr habt gut
gelernt bei dem übermütigen Herzog; ich höre ihn aus Euch
sprechen; doch leistest Schritt sollt Ihr zu Eurer Sippschaft
tun , bis Ihr gesteht, wo der alte Fuchs, Euer Schwieger¬
vater, sich aufhält üttd welchen Weg der Herzog genommen hat."

„Der Riltex von Lichtenstein wurde oon Euren Rettern
gefangen genommen; welchen Weg der Herzog nahm, weiß
ich nicht und kann eL mit meinem Wort bekräftigen."

„Ritterliche Hast l" rief der Truchseß bitter lächelnd. „Da
irrt Ihr Euch gewaltig ; zeiget vorher, wo Ihr die goldenen
Sporen verdient habt ! Nein solches Gelichter wird bei uns
ins tiefste VetlteS geworfen, und mit Euch will ich den An¬
fang machen."

„Ich denke, die«, ist Unnötig," siel ihm Frvndsberg .ins
Wort ; „ich' weiß, daß Georg vön Sturmfeder zum Ritter
geschlagen wurde ; überdies hat er einem hündischen Ritter
das Lebest gerettet ; Ihr werdet Tuch wohl an dis Aussage
de« Dietrich vott Kraft erinnern . Auf Verwenden dieses
Ritter « wurde er pon einem schmählichen Tod befreit und
sogar in Freiheit gesetzt, Er kann dieselbe Behandlung von
unS verlangen," ,

„Ich welß, daß. Ihr ihm immer daS Wort geredet, daß
er Euer , Schoßkind war ; aber diesmal hilft e« ihm nicht, er
muß nackEtzlingen in den Turm , und jetzt.den Augenblick—"

„Ah -Ieiste Blltgschaft für ihn," rief FrondSberg; „und
habe hier so gut mttznsprechen wie Ihr . Wir wollen ab¬
stimmen Über den Gefangenen, man führe ihn einstweilen in
«OnLSStckrs ? -:^ - ' ' - -

Einen Blick her DaukeS warf Georg auf die ehrwürdigen
Züge de« Manne », Ver ihn auch jetzt wieder aus der drohen¬
dest Gefähr' Attttt :' Der Truchseß abeo winkte mürrisch den
Knechten, dem Befehl des OberseldhauptmanneS zu folgen,
und Georg folgte ihrieü durch die Straßen de» Lager« nach
FrondSbergS Ze«. ,

Nicht tünge nachher stand der Mann vor ihm, Sem er:
so unendlich viel -ä danken hatte. Tu wollte ihm dankest,
er wußte nicht, wie er ihm s-ttte EhWrcht bezeigest sollt? ;
stoch FronstSberg sah ihn Hw E -sMe
Arme. „Keinen Dank./ keE
„sah icĥ döch allÄ diÄl̂ rwkcriÄ, altẑ tch inDm oon/dir
schied nahm ; doch du wolltest e» ' nicht glärtbert, istöllstfl önh
vergraben in die Burg deiner Väter . Ich kann dich nicht

Zur Bekampfustg der sittlichen Nor wurden ^ enr,mri,ien un
den Neichstag und an den deutschen evang. Kirchenausschuß
aerichte?- und aus Vertretern der verschiedensten Kreüe ein
Landesausschuß gebildet. Die Frauenabteilung wirkte
namentlich für Pflege des Familienlebens und für Mobil-
machung der weiblichen Kräfte, während der Pressedienst all
diese Bestrebungen in der Oeffentlichkeit literarisch unter¬stützte.

^Aeisekostenbeitrag für die Deutsche Gsrverbeschau in Mün-
Voraussetzung, daß im württ . Haushaltsplan

sur 1922 ^ !"" dere Mittel zur Beschickung und zum Besuch
der Gewerbeschau München durch württ . Gewerbe-

werden, wird das Landesgewerbeamt
^ °us eigenen Mitteln die Kosten ihrerBeteriiauna an der KewÄ-b^ n» ^i^ —„

Württemvergische Gewerbeaufsicht
Der Jahresbericht des Württemb . Gewerbe-

aufsrchtsamts  für 1921 betont in der allgemeinen
-Eiigeitimg, daß zwischen Arbeitnchrriern>und Arbeitgebern
Parke Spannungen bestanden, koorätn die allgemeine Ab¬
nahme der staatlichen Autorität , die Verschärfung der Gegen¬
sätze zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, und das von
den Gewerbeaufsichtsbeamten durchzusührend'e Achtstunden-
Gejetz hie Haüvtschulh tragen . Bei den Revisionen ergab sich,
daß die gesetzlichen Bestimmungen über den Achtstundentag
in den- Großbetrieben - durchgesührt sind, während in den
Handwerksbetrieben noch starker Widerstand zu überwinden
M Für die Landbezirke sind deshalb gewiffe Ausnahmen
notwendig geworden. Die Betriebsräte haben sich im wesent¬
lichen eingebürgert, namentlich in den größeren Fabriken.
Die Hoffnungen der Arbeiter auf den Einfluß der Räte in
der Betriebsverwaltung haben sich nicht in dem erwarteten
Maß verwirklicht. In mittelgroßen Anlagen, wo die Schu¬
lung der Betriebsräte meistens ungenügend ist, gibt es
mancherlei persönliche Widerwärtigkeiten. In Kleinbetrie¬
ben sind die Betriebsobmänner kaum von Bedeutung.
Vielfach wollen sich ältere Arbeiter u. a. wegen unliebsamer
Erfahrungen mit jugendlichen Heißspornen nicht mehr in die
Betriebsräte wählen lassen, das Interesse der Arbeiter am
Betriebsrätegesetz ist überhaupt offensichtlich abgeflaut. Auch
wird über mangelnden Willen zum Zusammenwirken von
ffopf- und Handarbeit , pon Angestellten und Arbeitern be¬
richtet., Der technische Arbeiterschutz macht Fortschritte, der
hstaienische läßt jstsöttst.des raschen Wachstums der Industrie
NM M ckiünschen>Mrig . Dör Beschkstigungsgrüd-wird im
WSiten "HakWhbAMl mls sehr zgut beMchnäi. ! Aus cker
Waüstik'M cherorwzlrhttben. daßünÄsti Mr lAÜMckMbezipke«
dtzsiLcaMs itSFAMrLiFsi 'tMMG
WM . MkeMM

mit

riebe nrit 31 263 Angestellten der Revision visterlage».

Reutlingen, 9. Ätäk. ZumStreik.  Die Meiallarbeiter-
schaft nahm eine Enffchließung an, daß nur äüf der Grund¬
lage der«Vorschlags des Reichsarbeitsministers Verhandlun¬
gen zu führen seien. Der VergleichsvorschlagLautenschlagers

eine' .

scheltens glaube Äir, -.Vas NlstLâ er -ststk KWMÄe sö 'bKlÄ
Kiiege' staM 'st.etü Herj'PM/sö 'vtlgWn
könnte,' Gie' mächtig-ote Li'M ziM !^ - s r. / ' ft' ; rsetlki»» Röter l'".'ritzt Ge««L>endÄMkttt»tst1aMeist' F ?e«»8. mein Vase»!" ries GeMs- ^ndeist-freudig
Prötetei ' ^ u - - ft - -- n ^ / n as - ff>! ii

„Ja , das 'Kitt ich;- dev Freünd deines Vaters desr -Bstjet;
drum war ich oft stolz aus dich. '.Man Mjppch  chy sten fkinst

clUvy s » veuis L4.ii.t- »m , r » s, ^
von UN« erwünscht, daß der Herzog entkam- wä§ kostitir»
wir mit ihm beginnen ? Der Truchseß hätte vielleicht einen
Übereilten Streich gemacht, den wir alle zu büßen ' gehM
hätten." - - !>1

„Und war wird mein Schicksal feilt? " fragte Georg.
„Werde ich ft lange iy Hast gehakten werde-, ? Wo ist der
Ritter von Lichtenstein? O we n Weib I Darf sie Mich nicht
besuchen?" ' ' > ^ --- - :

FronLsberg lächelte geheimnisvoll. „Das wird schwer
halten," sagte er ; „du Wirst unter sicheret!MeSuna , aüf
eine Feste geführt und einem Wächter, übergeht./ werdet,,
tzxr dich streng bewachem Und̂ nichk so bald trMffM - tvird.
Doch sei nicht ängstlich, dü Rister ckv̂ Mchtetrsteist wird Mit
dir dorthin angeführt wekdrtt" ttnd M -beide müffetnbiff ein
Jahr Urfehde schwören" -nosiD - -ftu. : ' ft .- ck. -ni< »

FiondSberg wurde hier dttrch drei Männer unterbcochesi,
die in da« Mt stüimtW -̂ - ES wyr d-r FeldhMiptwWMcpgn

indem er Georgs Hand MW . >
Streiche; dein alter Ohetch .hat .dichftmtr aus die. Seil ? ge¬
bunden, ich soll? etnerr ckchiigett Kämpen Mi» dir ziehen! der
VAn Bunde Ehre anüchi vüd - iüWlästsst - dtt zn dem Feind
sind haust und DM iiüf ünS uüd hättest gestetn beinatẑ Sie
Schlacht gewonüen dvrch Sein tollkühner Stückchen aüf unsere
Geschütze." .n - j-- ^
j l ?l o ft s n I i 7 F 7 x ri ^ ^ (Forsetzuttg folgt.)

ÜHM dieser Läge zi? Entie gehend-/ Roman „Lichtenstein' oän
rtz ' Wusf ist mich in BMorck in vrrschievenenÄusqvSenzu haben
lü>ick G. WZai !ser'schech Buchhaädlong.iNagold. Wir, empfehlen
»iä Altschaffung tNtftre» Leser» angrlegentisch. i ' ft ; ns, ': ' - t
" lft ft/l-l K>llr,"7 ! ftftl'i», : ft

^ — - -neu.
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Düngungs -Tabelle.

Irenen 4ILcl

Reuzettttche Düngung unserer Nutzpflanzen
zur Erzielung höherer Ertrüge.

Von Professor Dr . I . Wacker,  Hohenheim.
In verschiedenen sonstigen Veröffentlichungen habe ich

»on immer auf die große Bedeutung Mr ' sachgMäßen
Düngung mit reichlicher Verwendung deb künstlichen Dünge-
mittel binaewtchvN. Da es mir yzcht unbekannt ,st, daß in-
Sonderheit in bäuerlichen Kreisen bezügstch dex Anwendung
der künstlichen Düngemittel noch manche Unklarheit herrscht.

. . .... r
sährtger eigener Erfahrungen bestimmte Vorschläge über die
neben dsm Stalldünger zu' verwendenden Arten und Mengen
der verschiedenen Kunstdüngemittel, sowie die geeignetste Zeit
und praktischste Art der Anwendung geben. Ich habe diese
Dünaertafel vor einiger Zeit für die Mitglieder des von mir
geretteten landwirtschaftltchen BezirkSveretns Stuttgart -Amt
entworfen. Dieselbe hat bei diesen viel Anklang gefunden.
<̂ n der Annahme, daß auch den Landwirten anderer Bezirke
ein solch kurzer Führer durch Las nicht gerade einfache Ge-
bist der Düngung unserer Nutzpflanzen willkommen ist," möge
diese Tafel hier zur Veröffentlichung gelange« :

Letzte Drahtnachrichten.
Die Konferenz in Genna.

c>yd George, er mache berektt dap
: sich tu Genua,

Fruchtgattung
- , I Zu veri'- rn-

Düngung dende Menge
. (für i Lr in üß:

Zeit und Art der Anwendung.

Winterweizen,
Dinkel und Roggen

Thomasmehl
40 pro; Kalisalz
schwefelst Ammoniak

2

ä
l Im Gemenge vor der Saat.
Im März als Kopfdüngung , womögl . gleich nach Aufbringung etwas eineggen

Sommerweizen und
Gerste

Wie bei
Winterweizen üsw.

Wie bei Win¬
terweizen usw.

Thomasmehl und Kalisalz im Gemenge etwa 14 Tage vor der Saat;
schwefelst Ammoniak zur Saat , wird mit der Saat untergcbracht.

Thomasmehl
40proz . Kalisalz
schwefels. Ammoniak

2
2
2 ^ Wie bei Sommerweizen undLGerste.

Zu dem Hafer od. Gerste, in die Klee eingesät wird , 20 ÜK Düngekalk im Herbst.
Kalk u. Thomasmehl dürfen nicht mit schw. Ammoniak zusammenkommen.

Haber

Mohn und Hanf

Stallmist -
Thomasmehl
40proz . -Kalisalz
schwefelst Ammoniak

Mittlere Gabe
2
2

1.5

Ortsüblich.

^ Im Gemenge 14 Tage vor der Saat.
Zur Saat.

Feldbohnen und Erbsen
Stallmist
40proz . Kalisalz
schwefeis. Ammoniak

Mittlere Gabe
3

1.5

Ortsüblich.
Etwa 14 Tage vor der Saat.
Zur Saat.

Reps

Stallmist
Thomasmehl
40 proz. Kalisalz
schwefeis. Ammoniak

Starke Gabe
2
2
3

Ortsüblich.

^ Im Gemenge vor , der Saat.
1'- 2 üx zur Saat , IV, üx als Kopfdüngung im sehr zeitigen Frühjahr,
wenn das Wachstum noch nicht begonnen hat.

Luzerne (Blauklec)
40 proz. Kalisalz
schwefelst Ammoniak

2
r-5

l Im Gemenge im zeitigen Frühjahr sobald der Boden abgetrocknet ist;
I ' gleich nach Aufbringung eiueggen.

Rotklee 40 proz. Kalisalz
schwefelst Ammoniak

. 3
tzS ^ Im Gemenge im zeitigen Frühjahr.

Kraut, Zuckerrüben,
Runkelrüben,
Kohlrüben,

Zichorien , Mais

Stallmist , >
Latrine oder s
Gülle s
4V proz. KMsalz
schw efelst.Aniannniak

Starke Gabe

2.5
-3

Ortsüblich.

Februar oder März auf die rauhe Furche.
i/,te zur Pflanz - bezw. Saatzett , * zte vor einer Hacke.

Kartoffeln

Stallmist
40 proz. Kalisalz
schwefeis. AmmoniqZ

Mittlere Gabe
2

'2,5

Ortsüblich.
Februar oder März auf die rauhe Furche . ^ ^ ,
>/,te beim Legen der Knolle», »/' te vor dem Hacken oder auch Hausetn.
An Stelle der ersten Ammonigkgabe wird mit Vorzug einige Tage vor
dem Legen die gleiche oder eine um eine Kleinigkeit größere Menge Kalk¬
stickstoff gestreut, für den 'die Kartoffel besonders dankbar ist.
..^ - >—- 1- _. . ' . .-- --

Flachs
Stallmist ' '

40 proz. Kalisalz

Mäßige Gäbe

- 2

^-chon imj Herbst IN möglichst verrottetem Zustand anwenden u. unterpflügen,

im zeitiaen F ?.'Äaht aus die raiche Furche.

Hopfen

- - Abwechselnd I Jahr Stallmist , 1 Jahr Kunstdünger, urid zwar pro Ar 3 stK Thomasmehl und 4,5 Lg
EEprSzentiges Kalisalz im Gemenge sehr zeitig im Frühjahr ', jedenfalls vor dem Ausdecken breitwürfig aus¬
gestreut und 3,5 Icx schnstfelsaures Ammoniak im Frühjahr «ach dem Ausdecken der Stöcke sehr gleichmäßig

AM , und zwischen die Stöcke und auf die ausgeräumte Erde gesät und. etwas eiugerecht. Fehlt es an Slall-
mist, so kaigr mitz dessen AnwendungPngere Jahre gewartet und dästir enksh/schelsi» wehr Jahre hintereinander
die angegebene Kunstdüngung gereicht werden . Wird statt Stallmist Jauche oder Latrine angewendet , so sind
noch eigens IV- üg: Thomasmehl und 2 kx 40 prozentiges Kalisalz im zeitigen Frühjahr zu streuen.

Wiesen
Abwechselnd 1 Jahr Stallmist , 1 Jahr Kunstdünger, und zwar 2 kr- Thomasmehl , 2 k«- 40 prozentiges

KaksLtz und 2 ÜK Kalkstickstöff im Gemenge in der Zeit von Anfang Dezember bis Ende Februar , 1,5 bx
schwefelst Ammoniak gleich nach dem Heuschnitt.

Weiden Alljährlich 2 üK Thqnchsmehl , 2 40 Prozent. Kalisalz üffv 2 ktz Kalkkickstoff ick Gemenge vdn Anfang
Dezember brs Ende Februar , 1,6 Ictz, schwefelst Ammoniak Ende Juni , Anfang Juli.

Obstbäume
Im Durchschnitt pro Baum alle 2 Jahre 2 üx schw. Ammoniak , 3 bx Thomasmehl , 1,7b üx 40 proz. Kalisalz,

8ÜK-Düngekalkü . 1 - 2 ül Gülle . In den Wasboden find GräbcherrdurchUmklappenhes Rasens zu machen. Jaffie
Grübchen wird zunächst schw. Ammoniak u. Kalisalz im Gemenge gestreut, dann wird das Gemenge mit Gülle einge-
fchwemmt, hierauf wird Thomasmehl u.Mlk im GeMch nachgestreut » . schließlich wird der Rasen wieder Meklappt.

Reben
Abwechselnd 1 Jahr Stallmist , 1 Jahr Kunstdünger und zwar 8 kA Thomasmehl und 3 46 Prozent.

Kalisalz ick Gemenge in den Monaten Februar und März , 2 kx schwefelst Ammoniak im Frühjahr unmittel¬
bar vor dem Hacken und 1 Vs kx schwefelst Ammoniak im Juni vor dem zweiten Felgen.

Frankreich behandelt den englischen
nachgerade als komische Figur . So witzelt das
Pariser »,Iournal " übex Äoyd E
Eindruck des Zurückgekrekenen. Man erzähle . ,
daß er demnächst in die Ferien gehe werde: er habe das An-
oebot eines Verlegers angenommen, der ihm 80 000 Pfund
Sterling für seine .̂Erinnerungen " bot, die den Titel kra-

en: . Me traKscheu Stunden ". Diese höhnischen Bemer-
ngen werden von der halbamtlichen Nachrichtenagentur

Sabas weikerverbreikek
Tatsächlich beherrscht , jetzt der französische Vertreter

Barkhon die Lage aus der Konferenz, nachdem er von Pa¬
ris mit ganz bemmmken Weisungen nach Genua zurückge¬
kehrt ist. Soviel steht jedenfalls fest, daß Frankreich in der
Frage der Gewaltmaßnahmen gegen Deutschland nach dem
31. Mai und in der Rückerstattung der russischen Vorkriegs¬
anleihen, Mit -er sich scheinbar so nebenher die vielleicht
ausschlaggebende Erdölfrage verquickt hak, nicht um Hag-
resbrejte ngchgsben wird. Die französische Negierung wirst,
wenn DLürschiand ihrer Forderungen sich nicht unkerwsr« ,
am 1., 3uni mqrschieren lassen, mag der Oberste Nat .bdest

An Stelle von schwefeis. Ammontak kan» etwa die gleiche
Menge Kalkstickstoff(nqmMtiich hxs Agrtoffeln) oder die
fache Menge Amonsulfatsalpeter oder die 1^4 fache Menge Ka-
ltammonsalpetkr, an-Stelle von Thomasmehl die gleiche Menge
Superphokphat oder Rhenaniapbosphat , an Stelle von 40 proz.
Kalisalz, die. ^ fache. Menge ChlorkgUum aber dl? 3 fache
Menge Katltit gegeben werdest- : Wird KalianNnonsacheterge¬
reicht,- so erübrigt sich selbstverständiich'eine anderweittge Kali¬
düngung . Wo nichts anderes gesagt ist, werden sämtliche

Kunstdünger nicht als Loch- oder Stufendüngung , sondern
immer breitwürfig- in möglichst feiner Verteilung auS-
gestreut.

Ans Grund «euerer Erfahrungen , . nach denen bei-aus¬
giebiger Verwendung ' von schwefelsaurem Ammostidk die na¬
türliche BodeuphosphbrsäurL den Pflanze » leichtes zugänglich
ist sind um das DÜngetkoUto nicht zu sehr zü belasten, habe
ich, absichtlich die PhoSphorsäure ganz weaaelassen oder Keren
GabffÄwas kleiner als sonst' üblich, gewählt^

Mr vre yrrelreriven wcetallarveiier. . lsrercyzelng reicyien p«
neue Lohnforderungen ein. Den Streikenden wurden von
der Verwaltung des Textilarbeiter-Verbands 10 000 -K über-wiesen. ' ' ^ ' '

Göppingely . 9. Mat . Enkenkeschnüffelei.  In
vergangener Woche erschien ein französischer Offizier in
Begleitung eines deutschen Offiziers ' auf deckRathaus , um
UV über die Zahl der hier angestellten Schutzleute zu unter¬richtest, »"' 7

- Lastgenau, SkMai . Diamanke « eHoik.  Das
Ehepaar I oNann es  B aur  und Frau Anna Magdalena
geo. Senne , konnten gestern Las seltene Fest her d i am a n-tenen Sochzselsrn. - ,

Auch Meka'ßärbeikerstreik
a . A Wrait Vie 700'Mann

? ^ d °schinenfchrik Meingartest vorm.
LsÜmdrgen Arbeitswoche Wieder aSHenornmê ^ ^
, Mrs Grund der 48stSndige'st ArbÄKzest wut5e die Arbeit:
^rner m folgenden Betrieben ausgenommen: A. Vezner.
NMlne .nfabrik m Ravensburg (30 Arbiter ), Biberacher^
Metällwarenfabn « (170), VbllmerwerKe' ist Biberach,- Aau-
nsLn u. Sohn in Neuenbürg . Bei der Maschinenfabrik
Lflher-Wyß u. Li«, in Ravensburg ar beiten 70 Mann.

Biberach , 4 Mai . G e störte Bauer n versamm¬
ln stg. Bm Sonntag KM stn Sckützenkeller eine Versannn-
lstng des Württ . Vau-rn- und Wetngärtnerbundes statt, bei
Mb'GeschäflMh-gr Abeostor Körner jnn . ükevZwqnqsüiüt-
schaff, Steuergesetzgemrng nffd Bäusrnpoliiik sprach. Etwa

'̂ 0 ÄrMster'storken die BeiiLmtniMg,' als der"Malier die
Folgen des MetallarbMerstr «^ besprach. In der Aussprüche

luniMche .AtzH- Mpller -Wssingarten.
. . . . . .. .. . . rs M es zu RädrstlsMiPL ' ffG«
dem Redner wurde mit, Stühlen, geworfen, die Polizei mutzte
»inschreiten und die- Versammlung ' krstz vor ihrem Ende

erwidere u. a. dex. k
flttLt« chlrHVoM7i

Getreideumlage av-z
gelehnt und vollständige Freiheit im Rahmen der den üb»--
rigen Ständen gewährten wirtschaftlichen Freiheiten ge»!
ledert . !

Auslandszuckerfür Menen. Wegen Zuckerknappheit wird
Höver kein Jnlandsszucher zur Menenfütterung <st>gegeben.
Das Urütz^ minstrrium empfahl dringend die Hesteküng svon
llffslandszucker. Die Imker müssen bei BesteSnng innerhalb
Zch- Vereine für das Pfund Zucker eine Anzahlung von 2V^
Mchest. ...Da .die Ueb«npmterung der Bienen bei dem sang,
istdauerstdckl Wintor keine gute war, -sind die iwssWen füZ
ne Imker sehr trübe. Der Honig wird sehr teuer werdest. ^N.sttt' l' : -

FamiUennachrrchten
i GestorbeilQ,AstnL, Ŝle «b peü, Hamann , 32 Jahrk alt,

Spielberg.

mpstatt. Nachlaß des Christof!.> i

die Unkerzeichnergesellschaftdes Fried 'ensvenrags dazu sa¬
gen, was sie will.

Es wird gemelLel: Vermutlich im ZusammenhaM ' Mt
der psliüschen Lage, wie sie Frankreich im Hinblick auf die
Rebe PyrNcares für den kommenden 31. Mai ansiehk, steht
dre VeLschrevstng von schwerer Artillerie in den Brücken¬
kopf Mainz , gegenüber den Städten Frankfurt und Darm-
stgstk» beide durch Lage und Bahnen wichtigste Bindeglieder
Zwischen Süddeutschland und Norddeutschland. Am Frei¬
tag früh 7 Uhr sind 3 Batterien weittragender Automobil¬
geschütze mit Zubehör und Mannschaften ist den Brücken¬
kopf in Richtung Frankfurt eingerückk. Der Vorgang er¬
innert an jfne Ereignisse, durch die die eigenmächtige Be - ,
setzuttg von Fränkfurk und Darmstadt durch die Franzosen
seinerzeit eingeleitet wurde.

Die Konferenz in Sonderbesprechuygen aufgelöst
Genua , 9. Mai . Die Berichte aus Genua lasten erken¬

nen, daß von einer „europäischen Konferenz" eigentlich
nicht mehr gesprochen werden kann .. Lloyd George — man
kann nicht einmal sagen: England, denn imi Londoner Un¬
terhaus wurde nachdrücklich der Fortbestand der Entenke

^ gewünscht —̂ und strs Krastzöfest suchen sich in Geheimvbü
! handstftHen stSgenseikig den Rang abzulaufen, um für sich
^ Bundesgenossen Zu werben. Darin scheinen jetzt die Fran-
> zvsen Mehr Glück zu haben als Lloyd George, denn Poin-
: care hat vor alleck-ein Beweisstück ins Feld zu führen, das
' a» Schwergewicht alle anderen übarkrttkL die Macht - An.
^ - er Unterredung , die her franzosenfreundliche Botschafter
i Italiens in -Paris , Gras :Esorzä, mit Pokncars hÄlr , fast

der Letztere zu verstehen gegeben haben, Italien we6 >e die
, Macht Frankreichs in Nordafrika , in der r 'Mdies vckn
s al-en Seiten , bedrohten Kolonie Tripolis und in Kleinasien,
i zu fühlen bekommen, wenn es sich beigehen lassen so Me,
i eine Pofttjff zu befolgen, die zur Sprengung des Berbands
^ führest stlüßke. Das heißt, daß der Verband gesprengt wird,

wenn die Politik und der Willen <?iavkreicks nicht aner-
»annt wird. » -

, D!r Gekreidsumlaxe ' -
Dcrkln, 9. Mai . Im Hauptausschuß des Reichstags sr-

klärts. sich heute .Micksuümster .K eür  Mr die BeibeMtung
äer ^ Lir.eideuwlage. TMis Brotgetreide müsse in demselben
Umfang wie im vorigen -Jahr fichergestellt werden,« um den
Brotpreis in erträglicher Höhe zu halten. Sein Amtsvor-
ganger Dr. Hermes habe im vorigen Lahre die Getreide-
Umlage nur für den Fall als letzte bezeichnet, daß keine
lchwerwiegenden neuen Umstände im -deutschen Wirtschasts-
lebest Mtreten wü-ÄW ' Diese neuen gewichtigen-Wo
seien indessen einKffM '. Er WSe, um auf friedlichem,
die ganze Angelegenheit zu Mrerm bereits . VerhaM
mit den einzelnen WirtschaiftsgchppJl zing^ eitê -

LohlenarbUtNslreik , . . . j
- Esten. 4 Mat . Im HauMMmiMtet

sind etwa 20 000 Melker in den
st/ew gmreken, weikTne Zeche Dorsfeld den Vmsitzendsn des
Betneosrats entließ, der die Arbeiter zum Streik am 1. Mal

' ^ iü ŝordert und den IKeviersteiger mißhandelt hatte. Am
: 10. Mar sollen in Anwesenheit eines Reichskommissars
j lLlNigungsverhandlullgM stattfinden.
! ft Verfahren gegen Menne
! ./ '. Erfyrt , 9. Mai . Das Disziplinarverfahren gegen den.
i Mnbcchnmspeklor Menne,  den Lokomotivführer Threm
. - std den Eisenbahnsekrekär D'ibligk  wegen Anstiftung
! M Eisenbahnerstreik wird M/11 . Mai vor der hiesigen---dkMplmarkammer beginnen. '

! ^ "" den Reichskanzler >
! ' München, 9. Mai . Der Reichsverband der deukschen
i. sMk  gestrigen Schlußsitzung an den
. Reschslmnzlcr teiegrasnsr̂ die. Bitte , daß die Rsichsregte-
s rung nicht nur Lr schweren Notlage der deukschen 8ei-
' durch bakdige-kraftvolle Maßnahmen steuere, sondern
- ?uch helfe,-dieuLHstigen.Rechte des deutschen TagesschrM-
s ü?!lecS innerl^ lb der wirtschaftlichenEntwicklung zu wahren.

k' BerhaffdlMgbn über
L Paris , 9. Mat . Auf die Vs, ^ ._

weilenden deutschen Staatssekretär

-Vv llurkursL00.0V Markt

MfschMMttgZkOinmifsivn' laut _Matln " be
vkbtmlststen. Es könne ft

hat die
»losten, weitere

her stur um
^lWlwerden.- . - --' ' ^ ,-»»»»- ,. t. ist  3aachstaa bezahlt

>em. Die Ankunft des ReichsmmisterSVHermes ffiid deL
Reichswirkschafksministers Schmidt in Paris w>krd am Mitt«
^ch Per WHüsterE -wird ihre Borschlägs prü -'

rw« ikch T^ rb« chsmächke. . ecker»
rsetzen, FqN " die Boi

.1i: lbap' erschei-



Letzte Kurzmeldungen.
Der Gesc.;entMurf über die Zwangsanleihe ist dem

ReichSra! zugegangcu. Die Beratung soll sa beschleunigt
werden, daß der am 1V. Mai zusammenkrekendeReichstag
die Borlage noch vor dem 31. Mai erledigen kann.

Im Ainanzausschutzdes Reichstags wurden die Anträge
zu 8 33 des Bemntenräkegesetzesabgelehnt, die entweder all¬
gemeines TMtbestimmungsrecht in persönlichen Angelegen¬
heiken (Antrag des Abgeordneten Skeinkopf (Soz.)) oder
dasselbe Recht für bestimmte Fälle festlegen wollten. (An¬
träge der Abgeordneten Dslius , Deml und Hoffmann, ASP ).

Der Rumor in Genua wird nicht überall ernst genommen,
jedenfalls steckt zu durchsichtigen Zwecken hinter den Auf¬
regungsmeldungen über eine Spaltung der Konferenz und
einen Bruch zwischen Lloyd George und den Franzosen viel
Mache. In gewissen politischen Kreisen Englands ist man mit
Lloyd George nicht zufrieden; man wirst ihm vor, er sei gegen
die Franzosen zu schroff gewesen. Ställen bemüht sich eifrig,
zwischen beiden Teilen zu vermitteln und die Konferenz zu¬
sammenzuhalten. Die italienische Vertretung sucht auch die
Russen zur Nachgiebigkeit zu bewegen.

Präsident Millerand ist Dienstag nach Paris zurückoe-
kehrt. Am 11 Ahr empfing er Poincare , mit dem er sich
längere Zeit über die auswärtige Lage, speziell über die Ar¬
beiten der Konferenz von Genua besprach.

MarfchalfAoffre ist von feiner sechsmonatigen Reise nach
dem fernen Osten und nach Amerika wieder in Paris einge-
troffen.

Der frühere Fähnrich Oldwig von Hirschseld, der wegen
seiner Attentat» auf Erzberger zu einer längeren Gefängnis¬
strafe verurteilt worden war , -ist jetzt, wie die Blätter Mit¬
teilen, auf Grund ärztlicher Gutachten für geisteskrank erklärt
worden.

D e Einnahmen des Reichs haben im April den Vor¬
anschlag um 35 Proz . überschritten, die Ausgaben aber auch,
nämlich um 65 Proz.

In Oberammergau begannen gestern die diesjährigen
Passtonsspiele.

Aus Philadelphia wird gemeldet: Die Expedition zur
Bergung der „Lusttania* und einer Anzahl anderer
Schiffe, die im Lause der letzten Jahre gesunken sind, gehr
am 25. Mai von hier ab. Es wird angenommen, daß
der Hebung der , Lusi:ania " keine großen Schwierigkeiten ent¬
gegen stehen, da ihre Lage uenau bekannt ist.

Die russische Antwort auf das Memorandum ist fertig-
gestellt und wird voraussichtlichheute überreicht werden. '

Die am 15. Mai fällige Reparationsrate von 50 Mil¬
lionen Goldmark wird nach Versicherung von zuständiger
deutscher Stelle pünktlich bezahlt werden.

Der Reichsrat genehmigte die Vorlage über die Neuord
nung der Beamtendesoldnng.

Morgen beginnt in Genf die Tagung des Völkerbundsrat.
Die von den Kommunisten unter Hinweis aus den Me-

tallerbei ' erstreik oesordrrn- Einberufung des Landtags ist ab-
gelehnr worinn. _

Briefkaste «.
Zehn Gebote für Zettungsmitarbeiter . 1. Nimm weißes

Papier , 2. Schreibe mit Tinte und fasse dich kurz. 3 Schreibe
in gut lesbarer Schrift, beschreibe aber nie die Rückseite des
Manuskriptes. 4. Eigennamen , Ortsnamen usw. schreibe be¬
sonder» deutlich. 5 Hänge Worte und Zeilen nicht zu eng
aneinander . Laß alle Einleitung -»- und Dankekergüfse wec.
7. Vergesse nie, deinen Wohnort und deine genaue Adresse
anzugedrn. 8. Schreibe der Redaktion nur da«, was vor
Gericht erwiesen werden kann. Unterrichte dein Blatt schnell.
10. Frankiere dein Schreiben nach den neuesten Vorschriften
der Reichspost.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul - uud Klauenseuche in Gtimanusweiler ist

erloschen. D-e beim Seucdenausbruch getroffenen Schutz-
waßregeln werden aufgehoben. Der Obrramtsbezirk Nagold
ist wieder seuchenfrei.

Garrweller ist noch Beobnchtunakgebiet von Grömbach.
Der ganze Oberamtlbezirk Nagold fällt in den 15-Klm.»

Umkreis einiger Seuchenorte. 1751
Nagold, den 8. Mai 1922. Oberamt : Ritter  AsV.

Die Sladtgemeinde Nagold beabsichtigt im Schwandorfer-
tal Markung Nagold cn der Waldach eine Wassertriebwerk»-
a: läge mit Pumpstation zur Wasserversorgung der Stadt zu
erstellen und sucht um Genehmigung dieses Wafferrmtzungs-
rechleS nach. 1754

Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen der Frist
von 14 Tagen vom Tage nach dem Erscheinen der Zeitung
an gerechnet, beim Oderamt geltend zu machen, wo auch die
Pläne und Beschreibungen aufliegen. Nach Ablauf obiger
Frist eingereichle Einsprachen können, soweit sie nicht ans
prioatr echtlichen Titeln beruhen, nicht berücksichtigt werden.

Nagold, den 8. Mai 1922? Oberarm : Ritter  A .V.

Betr . Abgabe von Krankenmehl für Mai.
Dir Brorknzen zum Bezna von Welßmebl für Kranke,

Kinder und Personen über 70 Jahre können Mittwoch,
Donnerstag und Freitag zur Abstempelung oorgclegl werden.

Nagold, den 9. Mat 1922.
1756 Hberaml : Ritter  A .B.

Sulz.

Den Abhub von ca. 1758

1000  obm. GraburbeiL
hat im Unter -Akkord zu verge en

§ktd. Weimer.

s ist nicht notwendig,
den jeweiligen Biertel-
jahrswechfel abzuwarten,
um den „Gesellschafter"
dann zu bestellen, nein,
täglich  nehmen unsere
Austräger, unsere Ge¬
schäftsstelle» die Post¬
ämter und Poststellen im
Bezirk Bestellungen auf
unsere Zeitung entgegen!

LrikMkilnkNki '-Verm.
Heute adenä V-8 Ubr

Alte Swstk -Inslrinnvais,
kür» aus uncl Orchester , von
cken einkucAsten Sanüler- di8
2U cien ieinsten Küostler-
Inotrnmsntso , alles Tube'
kür, Saiten usv . empkiekit

in reichster Answakl
» »»itiull » Vllkld. MorrdÄ»

lleoxolästr, 17
ark »»-« lloUdräe»».
Reparaturen uncl 8tirnm «r-

>n eirrener Werkstütte

„Jede Hausfrau - Ali einoerkauf für meine

Feier unserer ehelichen Verbindung beehren W
W wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
R Donnerstag , den 11. Mai 19G2 D
M Gasthaus zur „Linde" hier freundlichst ein-
W zuladen. ^ O

G Will . Aijtt 8 Marie ßjirtter V
M Glasermeister 8 Tochter des O
W Sohn des 0 Martin Härner O
W Jak . Fr . Gayer . Glasern-.. § Bauer . M

Kirchgang 12 Uhr. G
^ Wir bitten, die« statt besonderer̂ Einladung ÄH
D entgegenzunehmen.

1757 Nagold.
Zum Eintritt bis 1. Juni suchen wir 2 brave, fleißige

Dienstmädchen
gegen güten Lohn.

Bezirkskrsnkeuhausve «waltnRg:
Oberamtspflsger Rapp.

MWemdkittt,
gut bewandert a-A allen Holzb'earbeitUAgs-

msschinen, bei hohem Stnudenlohu

gesucht.
Angebote unter O. 8 . 1744 an die Geschäftsstelle.

Haus-
Derkauf.

Verkaufe mein sofort beziehbares

Haus in Nagold
am Wolfsberg Nr - 7

gelegen und bitte ich Angebote mit Preis an die Geschäfts¬
stelle des Gesellschafters unter 1755 oder an mich selbst nach
Pforzheim,  Altstädterkirchenwes Nr . 40 ein zureichen.

Fr . Renz
GOOOOOOGGOOKOOAtzxtzxKEM

K
G

kann ihre Möbrl eic. wie neu
auffrischen, ob polten oder
lackiert, wenn sie die aner¬
kannt bist-
»Möbelpolilnr Sonnorit"
verwendet. Dtesclb erhalten
Sie einschließlich Gebrauchs¬
anweisung nur bet

K. Angerer , Nagold.

Strohhutlack
l565 empfiehlt d. 2.

Verkaufe ein Halbjährige»

Z
<Z

Slhvök° h Ml ivsiWd . G

^ G
('S)

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt oser später ordentliches

Mädchen
zur Mithilfe im Han- Halt bei
iehr gutem Lohn - und Be¬
handlung . 1734

Frau Schnepf
Möbelfabrik.

Rind.
Konrad Tochtermau«
1753 Zselshause «.

1752 Gündringen.
Franz I . Geißler

verkauf Freitag , d. 12. Mai
mittag 11 Uhr er» zum zwei¬
tenmal 14 Wochen lrächiiges

für Erwachsene and Kinder
sowie

neue Marineschuhe, waschbare
Rinderanzüge, Feldflaschen mit
Ueberzug, Stoffe u. Segeltuche

zum Unfertigen von Kleidern , Schürzen , Rucksäcken «sw.
1697 habe ich Herrni

' Friedrich Klaitz , Kleiderhandlung
in Nagold übertragen . .

! 8t » t,x » rt 77. '

In den nächsten Tagen erscheint:

LrvMiiir UOdeim

I.eben8kkill»8kuiigell
Preis etwa 70 —

^ Bestellungen nimmt schon jetzt entgegen

ß G. w . Iaiser Buchhdlg.
Nagold.

G
G
K
V

O
O
O
KK

1

sowie ein 4 Monat altcs

Vibllsn-, Ve>-lobung8-
unl! ^oekreitZllai'ten
liefert rsscii unä in soiiönvr ^ustlliirung

6 . IV. 2AI8M
LucNckruelcerei
N k O O I . 0

IWdelsekcsinsceien-,sp-r«nvis! Ks>Ä
an t-raolitkn unä Porto, wenn eie iiire

UsttiNNgKII,koütlikkll
Mdsbeirvii , Lelm

U8W. USW.
am piatrs Kaulen. 8ie eriisiten clies ai es in

bester YusiitSt ru Fabrikpreisen bei

N . Ungsrap , risgoiei
1356 Velstoi » Mr. 4.

^uek sämtiicke teebnisebe Oeie unci?etts
empliebit 0.

iikktMoller mM K. V.
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